
ber 45, 12 zwischen und 35, unfier 35 Jahre alt Die überhaupt, Herabsetzung der germanisch-deutschen (Ge-
zweite Feststellung ıst fast och aufschlufßreicher. Von 116 schichte “ Eintreten tur das Judentum.) In diesem dritten
leitenden Angehörigen der Gestapo Jurısten, Abschnitt werden auch die Adventspredigten des Kardınal
Philologen, katholische und evangelıscher Theologe, Faulhaber montert, obwohl S1e L1Ur das vorchristliche Juden-
Diplomvolkswirte, Ärzte, Diplomlandwirt und Studen- LUmM Z Gegenstand hatten, weiıl diese Predigten IN W ahr-
ten Insgesamt Akademiker. er Verfasser bemerkt dazu heit doch auf 1Ne Verteidigung des Judentums hinauslaufen
„Das Charakteristische für die leitenden Beamten dieser Ver- un uch In der jJüdischen un: Auslandspresse verstanden
folgungsbehörden ist, dafß der überwiegende eıl nıcht mehr werden! „Schlieflßlich hat sıch ja doch die ‚rassısche' Anlage des
ZUTFr Kriegsteilnehmergeneration des Ersten Weltkrieges SC- jüdischen Volkes In christlicher eit nıcht verandert.“ Liest
höoörte un: bei der Machtühernahme hereıts dem Hitlerjugend- INa diese Zeugnisse und die Freststellungen der persönlıchen
alter entwachsen Wafl, daß außerdem rund die Haälfte eiIne Opfer, die Manner der Kırche ihrer Überzeugung wiıllen
abgeschlossene akademische Ausbildung hatte gebracht haben, mMu. 190078 dem Verfasser recht geben, WEnnn
Diese Manner gehoörten 1Iso Fast aysnahmslos dem miıttleren ın se1INer Schlußbemerkung ZuUr Endlösung der Kırchen-
der dem Bıldungsbürgertum A altersmäßig zaählten S16 frage schreibt: „ Wenn die Vertreter der Kirchen auch nıcht
vorwiegend Jahrgängen, die In normalen Zeiten ihren 1ın der Lage M, die Entwicklung Deutschlands ZU

Gescheiterteberultlichen Aufstieg noch Vur sıch haben Unrechtsstaat aufzuhalten un: furchtbare Verbrechen VOCeI-
Existenzen ım eigentlichen Sınne des Wortes finden WIT ınfier hindern, wWar a ihnen doch möglıch, in Eınzelfäallen Ver-
diesen Leuten kaum, ohl ber 1Ne Reihe außerst ehrge1iziger folgten Schutz gewahren. W esentliches Ergebnis des
Maänner” S 167) Die weitere Untersuchung erg1bt, daß diese Kirchenkampfes ber War C} daß sıch in der Katholischen
Personen ım Zusammenhang mıt der Garung innerhalh der Kırche WI1e uch ın der bekennenden Kirche e1ine moralısche
Jugendbewegung gesehen werden mussen, un: Z WAF VorT allem Wiıderstandskraft gebildet hatte, deren iInnNnerer Gehalt den

Machthabern des nationalsozialistischen Staates STEeIS NVETIT-in der der völkıschen Spielart. Sie befanden sıch ın Öpposition
der Gesellschaft, AUS der S1E ce]lbst kamen. Ihre Kritik staändlıch geblieben ıst Vennoch erkannten S1E Verhalten

schof1ß weıt ber die Ziele der alten Wandervogelkritik hinaus, der Kırche, da{fi CS Opporiun Wal, ihren Machtgelüsten Zuügel
und ın dem Maße., ın dem sıch infolge der sozıalen Umschich- Aus der dem nationalsozialıstischen Ideen-anzulegen
tung als Folge des Krieges das Bürgertum als Schicht auf- gebäude gegenuüber behaupteten Bekenntnistreue, AUS bewulfßt
zulösen begann, wuchs ın seiner Jugend mıt „der Verachtung In auf S CNOMMECNE: Verfolgung un AUS dem e1id ıhrer
der eigenen Welt e1n Gefuhl] der Entwurzelung heran, das Vertreter und Anhänger ist den Kirchen das Recht und die
ıhr bei zunehmender Verflachung des Religiösen un: gyleich- Verpflichtung erwachsen. auch In der Zukunft ihren Auftrag
zeıtiger hysterischer Steigerung des Nationalen erlaubte., auch als Huüterin VOo  - cecht un: Moral Dehaupten” 6 260)

che Vertreter der alten Welt bedenkenlos vorzugehen”
S 170) { )e bloße Verneinung wiurde ber die Stoßkraft
dieser Jugendlichen nıcht erklären, wWwWenn nicht als Positivum
die Ideologie eines Männerbundes, S1N€Ss auf den Führer S11N- an Baeyvyer-Katte, Gerhard Beumert, Walter Ja-

cobsen U,  . Politische Psychologıe, eINE Schriften-geschworenen Ordens hinzugekommen DA  ware. Die Mischung
A4USs dem Ressentiment gegenüber der Niederlage des reihe. Frankfurt/Main. Europäische Verlagsanstalt.
Ersten Weltkrieges un ihren Folgen un Aa us der Ideologie
des Herrenmenschentums erklärt das Werden Jener Politische sychologiıe als Aufgabe e1t.

1963 1058 Seıiten.Gestapoelite, dıe miıt innerer Notwendigkeit 1n den Ent-
scheidungskampf cdie Kirchen hineinwuchs. Von Prof Wiıllı; Hellpach wırd eın knappes geistiges ıld ent-

wortfen. In ıhm ist das verkörpert, Wa in den aktuellen Bei-
{\Die Untersuchungen des Verlassers werden mıtbestimmt tragen aufgedeckt WIT: Wenn Prof Wolfgang Metzger 1m
durch die Vo  - dem bereits verstorbenen NSenator für cdas Innere
VON Berl!ıin, Joachim Lipschitz, angeregien Forschungen. Dem Geleitwort sagtl, daß dıe Aaus selbständigen Menschen be-

stehende Gesellschaft hei uns erst noch entstehen mufß, Ja, da
vorliegenden and sollen andere er den büurgerlichen 190078 das beunruhigende Grefüh! nıcht 10s wird, dafß WITLFr uns
Widerstand. ber den der Arbeiterbewegung und ber die

VO  - eINer demokratischen Gesellschatt wıieder entfernen, -Judenverfolgung tfolgen. Be1l den Untersuchungen stellte sıch sia uns hier mehr un mehr anzunahern, annn ıst hiıermit
als besonders schwierig heraus, festzustellen, welche Rolle ım der Alarmruf yegeben. W enn wır L1U! einNıgYE Stichworte 1Im
einzelnen die Mittelschicht des Bürgertums gespielt hat Der Hınblick auf das I1 hema herausheben. wiırcd die ungeheurevorliegende Publikationsband g1Dt iındirekt bereıts eineE Ant- Aktualıtat der Schriftenreihe deutlich: Urteilsbildung, poli-WOTT; dıe jedoch hıer DUr Rande behandelten Fragen tische Gewissenskonflikte. Aufarbeitung (ein unmöglıchessollen In einem gesonderten and behandelt werden. Wort), Bewältigung der Vergangenheit (ein unmögliches Zıel)
Der and „Kirchenkampf in Deutschland” geht weıt über (nur 1m Wiıllen ZU Wiedergutmachung un Suhne Worte,
das CNSETE I1hema „Kiırche und Judentum während des die nıcht genannt werden annehmbar); verdrängen, VOCI -
Drıitten Reiches“ hınaus. Im einzelinen behandeln SFESSCH, ablenken, Aa1SSE7 faire als Fehlformen: verpalste (ie-
das Verhältnis Vo  - Nationalsozialismus und Christentum. dıe jegenheıten; Konfrontation mıiıt dem Bösen: Verzichtleistung;
Versuche, die Kirche entmachten. Es wWar VOonNn der Organı- Gegnerschaft und Partnerschaft. Lauter schicksalstrachtige Be-
satıon der Verfolger ebenso WI1EC Vo Kampf diıe Kleinen griffe,
Glaubensgemeinschaften, iınsbesondere die Ernsten

Autoritarismus und Nationalismus Eın deut-Bibelforscher, berichten, und schließlich nachzuweısen, da{ß
sches Toblem 1963 Seiten.auch während des Krieges der Kirchenkampf nıcht aufgehört

hat Immerhin wird des Ööfteren den Tuden der Möglichkeit (Dieser and befaßt sıch miıt der Frage, ob der deutsche Volks-
charakter 1n esonderer Weise für Autorıitarısmus und Natio-direkter und indirekter Hilfsmaißnahmen, der Unterbrechung

bzw. Begrenzung dieser Hilfsmaßnahmen durch natıonal- nalısmus anfällıg SEe1, worıin das Verlockende und Verfüh-
sozlalıstische Strafaktionen berichtet und nachgewiesen, WI1IE rerische des Führerprinzips lıege. Wenn die Frage „vorsıchtig”
der öffentliche 1ınwels auf Verfolgungen mıt harten Strafen Dejaht wird, ann INan 1er schr verschiedener Ansıcht SEIN
geahndet wurde. Dijie VO Vertasser veröffentlichten oku- un anstatt allzu yroßer V orsicht eıne bestimmtere und enfi-
mente lassen keinen Zweifel darüber, daii die National- schiedenere Sprache wunschen. Es darf 1er nıcht mıt eiıner
sozıalısten schr I wußlten, WIE unmißverständlich insbe- verwaschenen Psychologisierung das Grundübel behandelt
sondere die katholische Kirche den Antisemitismus verwarf werden. Es 190008 das Geschwür 1ın SEeINeET Verderblichkeit
Vel Dokument Nr Lagebericht des Reichsführer *, kannt und sauber beseitigt werden, \ da{flß nıcht gefährliche

272— 3206 iınsbesondere Abschnıiıtt Katholische Bewe- Relikten übrigbleiben. DIie Parolen des Rechtsradikalismus
SunNns KRassenfrage, Kampf den Rassegedanken siınd 19692 noch nıcht auf iıhrem Höhepunkt angelangt; S1€ sınd
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über 45, 12 zwischen 45 und 35, 3 unter 35 Jahre alt. Die 
zweite Feststellung ist fast noch aufschlußreicher. Von 116 
leitenden Angehörigen der Gestapo waren 46 Juristen, 8 
Philologen, 3 katholische und 1 evangelischer Theologe, 5 
Diplomvolkswirte, 2 Ärzte, 1 Diplomlandwirt und 5 Studen-
ten. Insgesamt 66 Akademiker. Der Verfasser bemerkt dazu: 
„Das Charakteristische für die leitenden Beamten dieser Ver-
folgungsbehörden ist, daß der überwiegende Teil nicht mehr 
zur Kriegsteilnehmergeneration des Ersten Weltkrieges ge-
hörte und bei der Machtübernahme bereits dem Hitlerjugend-
alter entwachsen war, daß außerdem rund die Hälfte eine 
abgeschlossene akademische Ausbildung genossen hatte. 
Diese Männer gehörten also fast ausnahmslos dem mittleren 
oder dem Bildungsbürgertum an, altersmäßig zählten sie 
vorwiegend zu Jahrgängen, die in normalen Zeiten ihren 
beruflichen Aufstieg noch vor sich haben ... Gescheiterte 
Existenzen im eigentlichen Sinne des Wortes finden wir unter 
diesen Leuten kaum, wohl aber eine Reihe äußerst ehrgeiziger 
Männer" (S. 167). Die weitere Untersuchung ergibt, daß diese 
Personen im Zusammenhang mit der Gärung innerhalb der 
Jugendbewegung gesehen werden müssen, und zwar vor allem 
in der der völkischen Spielart. Sie befanden sich in Opposition 
zu der Gesellschaft, aus der sie selbst kamen. Ihre Kritik 
schoß weit über die Ziele der alten Wandervogelkritik hinaus, 
und in dem Maße, in dem sich infolge der sozialen Umschich-
tung als Folge des Krieges das Bürgertum als Schicht auf-
zulösen begann, wuchs in seiner Jugend mit „der Verachtung 
der eigenen Welt ein Gefühl der Entwurzelung heran, das es 
ihr bei zunehmender Verflachung des Religiösen und gleich-
zeitiger hysterischer Steigerung des Nationalen erlaubte, auch 
gegen die Vertreter der alten Welt bedenkenlos vorzugehen" 
(S. 170). Die bloße Verneinung würde aber die Stoßkraft 
dieser Jugendlichen nicht erklären, wenn nicht als Positivum 
die Ideologie eines Männerbundes, eines auf den Führer ein-
geschworenen Ordens hinzugekommen wäre. Die Mischung 
aus dem Ressentiment gegenüber der Niederlage des 
Ersten Weltkrieges und ihren Folgen und aus der Ideologie 
des neuen Herrenmenschentums erklärt das Werden jener 
Gestapoelite, die mit innerer Notwendigkeit in den Ent-
scheidungskampf gegen die Kirchen hineinwuchs. 

Die Untersuchungen des Verfassers werden mitbestimmt 
durch die von dem bereits verstorbenen Senator für das Innere 
von Berlin, Joachim Lipschitz, angeregten Forschungen. Dem 
vorliegenden Band sollen andere über den bürgerlichen 
Widerstand, über den der Arbeiterbewegung und über die 
Judenverfolgung folgen. Bei den Untersuchungen stellte sich 
als besonders schwierig heraus, festzustellen, welche Rolle im 
einzelnen die Mittelschicht des Bürgertums gespielt hat. Der 
vorliegende Publikationsband gibt indirekt bereits eine Ant-
wort; die jedoch hier nur am Rande behandelten Fragen 
sollen in einem gesonderten Band behandelt werden. 

Der Band „Kirchenkampf in Deutschland" geht weit über 
das engere Thema „Kirche und Judentum während des 
Dritten Reiches" hinaus. Im einzelnen waren zu behandeln 
das Verhältnis von Nationalsozialismus und Christentum, die 
Versuche, die Kirche zu entmachten. Es war von der Organi-
sation der Verfolger ebenso wie vom Kampf gegen die kleinen 
Glaubensgemeinschaften, insbesondere gegen die Ernsten 
Bibelforscher, zu berichten, und schließlich nachzuweisen, daß 
auch während des Krieges der Kirchenkampf nicht aufgehört 
hat. Immerhin wird des öfteren zu den Juden der Möglichkeit 
direkter und indirekter Hilfsmaßnahmen, der Unterbrechung 
bzw. Begrenzung dieser Hilfsmaßnahmen durch national-
sozialistische Strafaktionen berichtet und nachgewiesen, wie 
der öffentliche Hinweis auf Verfolgungen mit harten Strafen 
geahndet wurde. Die vom Verfasser veröffentlichten Doku-
mente lassen keinen Zweifel darüber, daß die National-
sozialisten sehr genau wußten, wie unmißverständlich insbe-
sondere die katholische Kirche den Antisemitismus verwarf 
(Vgl. z. B. Dokument Nr. 10: Lagebericht des Reichsführer 
S. 272-326, insbesondere Abschnitt A Katholische Bewe-
gung I Rassenfrage, 1. Kampf gegen den Rassegedanken 

überhaupt, 2. Herabsetzung der germanisch-deutschen Ge-
schichte (!), 3. Eintreten für das Judentum.) In diesem dritten 
Abschnitt werden auch die Adventspredigten des Kardinal 
Faulhaber moniert, obwohl sie nur das vorchristliche Juden-
tum zum Gegenstand hatten, weil diese Predigten in Wahr-
heit doch auf eine Verteidigung des Judentums hinauslaufen 
und auch so in der jüdischen und Auslandspresse verstanden 
werden! „Schließlich hat sich ja doch die ,rassische` Anlage des 
jüdischen Volkes in christlicher Zeit nicht verändert." Liest 
man diese Zeugnisse und die Feststellungen der persönlichen 
Opfer, die Männer der Kirche um ihrer Überzeugung willen 
gebracht haben, so muß man dem Verfasser recht geben, wenn 
er in seiner Schlußbemerkung zur Endlösung der Kirchen-
frage schreibt: „Wenn die Vertreter der Kirchen auch nicht 
in der Lage waren, die Entwicklung Deutschlands zum 
Unrechtsstaat aufzuhalten und furchtbare Verbrechen zu ver-
hindern, so war es ihnen doch möglich, in Einzelfällen Ver-
folgten Schutz zu gewähren. Wesentliches Ergebnis des 
Kirchenkampfes aber war es, daß sich in der katholischen 
Kirche wie auch in der bekennenden Kirche eine moralische 
Widerstandskraft gebildet hatte, deren innerer Gehalt den 
Machthabern des nationalsozialistischen Staates stets unver-
ständlich geblieben ist. Dennoch erkannten sie am Verhalten 
der Kirche, daß es opportun war, ihren Machtgelüsten Zügel 
anzulegen ... Aus der dem nationalsozialistischen Ideen-
gebäude gegenüber behaupteten Bekenntnistreue, aus bewußt 
in Kauf genommener Verfolgung und aus dem Leid ihrer 
Vertreter und Anhänger ist den Kirchen das Recht und die 
Verpflichtung erwachsen, auch in der Zukunft ihren Auftrag 
als Hüterin von Recht und Moral zu behaupten" (S. 260). 

W. E. 

Wanda von Baeyer-Katte, Gerhard Beumert, Walter Ja-
cobsen u. a. (Hrsg.): Politische Psychologie, eine Schriften-
reihe. Frankfurt/Main. Europäische Verlagsanstalt. 

Bd. 1: Politische Psychologie als Aufgabe unserer Zeit. 
1963. 108 Seiten. 

Von Prof. Willi Hellpach wird ein knappes geistiges Bild ent-
worfen. In ihm ist das verkörpert, was in den aktuellen Bei-
trägen aufgedeckt wird. Wenn Prof. Wolfgang Metzger im 
Geleitwort sagt, daß die aus selbständigen Menschen be-
stehende Gesellschaft bei uns erst noch entstehen muß, ja, daß 
man das beunruhigende Gefühl nicht los wird, daß wir uns 
von einer demokratischen Gesellschaft wieder entfernen, an-
statt uns hier mehr und mehr anzunähern, dann ist hiermit 
der Alarmruf gegeben. Wenn wir nur einige Stichworte im 
Hinblick auf das Thema herausheben, wird die ungeheure 
Aktualität der Schriftenreihe deutlich: Urteilsbildung, poli-
tische Gewissenskonflikte, Aufarbeitung (ein unmögliches 
Wort), Bewältigung der Vergangenheit (ein unmögliches Ziel) 
(nur im Willen zur Wiedergutmachung und Sühne — Worte, 
die nicht genannt werden — annehmbar) ; verdrängen, ver-
gessen, ablenken, laissez faire als Fehlformen; verpaßte Ge-
legenheiten; Konfrontation mit dem Bösen; Verzichtleistung; 
Gegnerschaft und Partnerschaft. Lauter schicksalsträchtige Be-
griffe. 

Bd. 2: Autoritarismus und Nationalismus — Ein deut-
sches Problem? 1963. 95 Seiten. 

Dieser Band befaßt sich mit der Frage, ob der deutsche Volks-
charakter in besonderer Weise für Autoritarismus und Natio-
nalismus anfällig sei, worin das Verlockende und Verfüh-
rerische des Führerprinzips liege. Wenn die Frage „vorsichtig" 
bejaht wird, so kann man hier sehr verschiedener Ansicht sein 
und anstatt allzu großer Vorsicht eine bestimmtere und ent-
schiedenere Sprache wünschen. Es darf hier nicht mit einer 
verwaschenen Psychologisierung das Grundübel behandelt 
werden. Es muß das Geschwür in seiner Verderblichkeit er-
kannt und sauber beseitigt werden, so daß nicht gefährliche 
Relikten übrigbleiben. Die Parolen des Rechtsradikalismus 
sind 1962 noch nicht auf ihrem Höhepunkt angelangt; sie sind 
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schon heute bedeutend gefährlıcher einzuschatzen. Es ist ke  1n MmMmı onhoeffer: Zeugen 1m Auschwitz-Prozeß. Begeg-
TIrost un keine Entschuldigung, Wenn INnan auf andere Län- NUNSCH Uun: Gredanken. Wuppertal 1965 Johannes Kiefel
der hindeutet. dAzıe dıe gleichen Fehler haben Aber das (re- Verlag. Seiten.
fährliche im deutschen W esen ist, daß die Aggressivıtat und Mıt treundlıchem Einverständnıs der Schriftleitung der „Jungen Kırche“ (5/65),
die natıionale Überheblichkeit einestels sıch mıt eınem erheh- Dortmund, 272 ff., entnehmen WTr dıe dort dem Tıtel „Mahnung
lıchen Mangel Umgangsformen, anderenteıls mıt einem und Hılfe“ veröffentlichte Besprechung:
Überintellektualismus und Kritizismus bei gleichzeitigem Eıin- er Auschwitz-Prozeiß gehört den Vorgangen, qAre WITr be1l
schrumpfen der emutswerte verbundet. Die Kunst des (m- unseren Gedanken uber den Ma: 1945 nmıcht außer acht las-

beherrschen NUr einzelne; qdAje Mitmenschlichkeit ist rst SCn durten. Hier hegt nNu  - eın schmales Bandchen VOT, das ıch
en neuemgeführtes Wort, das noch 4a3Um verstanden wıird den wichtigsten Veröffentlichungen dAreses Jahres zahle Es
Der Umgangston ın der Unterhaltung, Wenn Menschen „unter hılft uns, Auschwitz sehen: verbirgt nıchts vVvon den
sıch “ sind, schöpft ctark A us dem W örterbuch des nmenschen. Greueln und zeigt uns, WAas in den Überlehbenden vorgeht. Es
Das Urganisationstalent des Deutschen beruht auf einem nuch- erfullit uns mıiıt tiefer Scham un: erlauht uns doch nıcht, uns

tern un sachlich denkenden Verstand, der Herz un! (Gremut bıllıg freizukaufen. Es sat keinen Haß und keine Menschen-
ausschaltet. Der Schreibtischmörder ist eine deutsche Mifßge- verachtung, ber ru nach der Liebe, die selbest hıer einen
stalt So begrüßenswert —&  \ ist, dafß diese Schriftenreihe ent- Anfang gewäahren kann Emmi Bonhoeffer ist eine der
stehen konnte, darf S1E nıcht der Gefahr der Verharmlosung FYrauen, dAje sich der Zeugen annehmen, dAje als UÜberlebende
erliegen. Miıt Psychologie alleın ıst hier nıchts geholfen;: S71 € nach Frankfurt gerufen sınd und wieder einem doppelgesich-
muß entschlossener 'Tat führen. Darum ware VOrFr allem der tıgen Deutschland begegnen: dem der Unbelehrbaren un
talsche Autoritätsbegriff, In dem das deutsche Volk heute noch schon wıeder Unverschämten. dem der Einsichtigen un Er-
völlig eingefangen ıst, klären un autern. Autoritat ıst schütterten. Sie berichtet VvVo  3 ihren Begegnungen in Briefen
in erster L.unıe Verpflichtung, nıcht Berechtigung. Und ware ıne Freundın in Amerika, S16 Iragt nach dem ınn der

zeigen, WIıE auf den verschiedenen Lebensgebieten das Per- Prozesse. Ein Pole sagte durch die Gründlıiıchkeit der
sönlıche, Ate Ehrfurcht VOT dem Leben, das Mitmenschliche ZUEE Prozejßfuhrung reinıgt sich der deutsche Staat.“ Ich fragte —

Geltung gebracht werden kann, I7 der Schule, ım Umgang mıt ruck „Meinen Sie miıt der Keinigung den Prozeß der den
den Mitmenschen, Im beruflichen Verkehr, In der Zusammen- Lokaltermin?“ Daraut antwortete „Den Prozefß als ersten,
arbeit. in der Verwaltung, in der Wissenschaft. Hier mußten den Lokaltermin afs zweıten, ber der wichtigste Wır der
eingehende SCHAdUC Wegweıisungen gegeben werden. dritte Schritt S11 * dAas Nachdenken. das der Prozefßi aus!osen

mußß, das Fragen un Forschen: un Wann wurden dAıe
Vorurteile, ihre Erforschung un: ihre Bekämp- Weichen falsch gestellt, daß eiınem Auschwitz überhaupt

fung. 1964 1185 Seılten. kommen konnte”? Diese Fragen mussen sich alle Völker stel-
Das Wort Vorurteil wird, WIE AuUSsS dem Heft insbesondere AQus len
den beiden (Geleitworten vVon Helmut VOo  — Bracken un Rene Dieser and gehört ın Jede Schulbibliothek und in Ate Hand
Könıg in erster Linie auf den Antisemitismus in Deutschland der Glieder uUNnSeFrer Gemeinden. Er hılft uns, geistlich und
bezogen. Letzterer Sagt mıt dankenswerter Deutlichkeit: Der sachlıch zurechtzuhinden 1n der Verwirrung, die diese Prozesse
Antisemiıitismus ıst heute in Deutschland nach WI€E VOF lebendig. hei vielen auslösen und in der schr darauf ankommt, dıe
Und begrundet dtese These Dieses Heftt mußte VON allen, Dinge recht, das heißt VO Menschen als dem (reschöpf Got-
die ın verantwortlichen Stellen arbeiten, gelesen und be- tESs her sehen. Helmut Grollwitzer schreıbt in seinem Vor-
herzigt werden. Freilich klingt das Wort „Vorurteil“ beinahe WOTrTi:
wI1Ie€e eine Verharmlosung. Der Antisemitismus annn auch nıcht „Jjeder Bericht VOon diesem Prozeiß, der WEenn auch der
als „Auswuüchse” des Nationalsozialismus bezeichnet WEer- gyrößte un!: längste L1LULrC einer VOo  — vielen In diesen Jahren
den Der Nati:onalsozi:alismus lebte AUus dem Judenhaß. Die ist, schlagt unser Herz, Gewissen und unseI«t
Verbrechen, die i1er geschahen, nıcht das Werk einzel- Erinnerung. Jeder Bericht ıst eın Versuch, durch Aıe Wand,
nr „Schreibtischmörder”. uch nıcht einzelner „prıimitiver miıt der WIr VOT dem Schrecklichen abgesichert sind, hindurch-
aturen“ {(m Millionen VOonNn Menschen toten, brauchte zudrıngen, SIE dünner machen, uns öffnen, damit WIr
INd'  — eiIn Heer Von Zehntausenden, Helfern und Helfershelfern bereıt werden., Auge In Auge miıt dem., W asS geschehen ıst,

leben, damit WIr nicht mehr feige der stumpf der selbst-Man hat dAle Opfer nıcht In den Schlachhof geführt, WIE INa  e

das bei Tieren tut, sondern S1IE in einer in alten Eunzelhei:ten gerecht uUNns VTr dem verbergen, Was doch UNSCFEeETr eıgenen
und Varıanten unausdenkbaren Grausamkeit ode SC Vergangenheit gehört, 1Iso unsecreIiIn eıgenen Leben Daß
qualt Das wäar ILUF möglıch, weıl der Nati:onalsozialısmus WIE dazugehört, das wollen WIr nıcht wahrhaben, weıl| CS Ja
eıne Pest wirkte und die Menschen verrohte. In der Auschwitz- wirklıch nıcht leicht ıst, € wahr ceINn lassen. Dıie Zeitungen
Wanderausstellung ist eın Foto ın Großformat: eın alter berichten, daflß Meinungsumfragen zufolge Iine Mehrheit
Jude ım Kaftan, eine ehrwüuürdige Gestalt mıt lJangem, weißem in uUunscrecm Volke diese Prozesse ablehne, ungefähr e1Ne
Bart: VOF ıhm eın 55-Mann., der sıch den „Spaß” machte, ihm ebenso große Mehrheit WI1€ diejenigen, die die Todesstrate
den Bart anzuzüunden. Das 1ı1id ıst umsaumt VO  e vielen Unı- für Mörder VoO  - Taxıfahrern befurwortet. Es sınd Iso viel-
formierten, die daruber unmiıRverstäandlich ıhr höllisches Ver- tach die gleichen Menschen, die tur eine Kategorie VvVon Un-
enugen hatten. Der Antısemitismus ıst der Beweis., welchen aten Straflosigkeit, fur die andere strengste Bestrafung Wun-
Bestial:taten Menschen in der Masse fähig sind Nıcht Vor- schen. Unter den Ursachen, die Emmi Bonhoeffer ur dAie Ab-
urteile, sondern unmenschliche Grausamkeit, qAje ın jedem Jehnung Jener Prozesse angıbt, scheint mir die gewichtigste
Menschen oıtzt W1IE eın Raubtier. Wehe. wWenn geweckt wird! diejenıge SECIN, A:e seltensten ften ausgesprochen wıird
Man muß dAdieser JTatsache in aller Nüuchternheit Rechnung Die Strafe., Adie 199078  - fur den Morder eiınes Taxichauffeurs for-
tragen. Der zahme Satz „Der Mensch ıst offenbar viel dert, bedroht uns nıcht: miıt seıner Jat haben WIr, meınen
vernuniftiger, viel undiszıplıinıerter, als cdas optimiıstische WIT, nıcht das geringste Lun, ıhm gegenuber fuhlen WIT \DISK

Selbstverstandnıs des Rati:onalismus bisher ADSCHOMIMCN als dıe Unschuldigen, dıe Gerechten. Mıt den Greueltaten des
hatte”, mußte nach ll den Zeugnissen, dA1€e uNn5 dıe großen Hıtler-Regimes, mıiıt der dUSdIMeCn Ermordung VO  — Juden
Prozesse ach T ausenden ıeflern. rauher gefaßt werden. Die Zigeunern, Polen, Russen, Kommunisten uUSW. haben WIr alle
verschiedenen Reaktionen auf dA:ese Prozesse lassen in - ırgendwie fun Diıie meılsten VO  - unNns haben sıch ırgendwann
oschreckender Weise erkennen, w1€ ernst dıe 'Tatsache „Hıtler eiınmal VOoOoN Hıtlers Planen etwas versprochen, haben die
30 uns (Max Picard) nehmen ist Haß un! Grausamkeıt Menschengruppen, qAte vernichten wollte, ırgendwann eiIn-
mussen in ihren ersten unschuldigen An{iängen im ınd schon ma! geringgeachtet, haben zugesechen der weggesehen, als
gesehen werden. Der letzte Beitrag: „Andorra eın psycho- dje (sreuel geschahen, haben sich das Wissen davon un das
logısches Modell* spricht dıe AdNSCINCSSCHNEC Sprache und zieht Nachdenken daruber VOoO Leihe gehalten, haben durch Unter-

Mannndaraus die harten Konsequenzen. lassen VO  — Protest un Hiltfe sıch selbst das Leben gesichert,
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schon heute bedeutend gefährlicher einzuschätzen. Es ist kein 
Trost und keine Entschuldigung, wenn man auf andere Län-
der hindeutet, die die gleichen Fehler haben. Aber das Ge-
fährliche im deutschen Wesen ist, daß die Aggressivität und 
die nationale Überheblichkeit einesteils sich mit einem erheb-
lichen Mangel an Umgangsformen, anderenteils mit einem 
Überintellektualismus und Kritizismus bei gleichzeitigem Ein-
schrumpfen der Gemütswerte verbündet. Die Kunst des Um-
gangs beherrschen nur einzelne; die Mitmenschlichkeit ist erst 
ein neueingeführtes Wort, das noch kaum verstanden wird. 
Der Umgangston in der Unterhaltung, wenn Menschen „unter 
sich" sind, schöpft stark aus dem Wörterbuch des Unmenschen. 
Das Organisationstalent des Deutschen beruht auf einem nüch-
tern und sachlich denkenden Verstand, der Herz und Gemüt 
ausschaltet. Der Sdireibtischmörder ist eine deutsche Mißge-
stalt. — So begrüßenswert es ist, daß diese Schriftenreihe ent-
stehen konnte, so darf sie nicht der Gefahr der Verharmlosung 
erliegen. Mit Psydiologie allein ist hier nichts geholfen; sie 
muß zu entschlossener Tat führen. Darum wäre vor allem der 
falsche Autoritätsbegriff, in dem das deutsche Volk heute noch 
völlig eingefangen ist, zu klären und zu läutern. Autorität ist 
in erster Linie Verpflichtung, nicht Berechtigung. Und es wäre 
zu zeigen, wie auf den verschiedenen Lebensgebieten das Per-
sönliche, die Ehrfurcht vor dem Leben, das Mitmenschliche zur 
Geltung gebracht werden kann, in der Schule, im Umgang mit 
den Mitmenschen, im beruflichen Verkehr, in der Zusammen-
arbeit, in der Verwaltung, in der Wissenschaft. Hier müßten 
eingehende genaue Wegweisungen gegeben werden. 

Bd. 3: Vorurteile, ihre Erforschung und ihre Bekämp-
fung. 1964. 118 Seiten. 
Das Wort Vorurteil wird, wie aus dem Heft, insbesondere aus 
den beiden Geleitworten von Helmut von Bracken und Ren 
König in erster Linie auf den Antisemitismus in Deutschland 
bezogen. Letzterer sagt mit dankenswerter Deutlichkeit: Der 
Antisemitismus ist heute in Deutschland nach wie vor lebendig. 
Und er begründet diese These. Dieses Heft müßte von allen, 
die in verantwortlichen Stellen arbeiten, gelesen und be-
herzigt werden. Freilich klingt das Wort „Vorurteil" beinahe 
wie eine Verharmlosung. Der Antisemitismus kann auch nicht 
als „Auswüchse" des Nationalsozialismus bezeichnet wer-
den. Der Nationalsozialismus lebte aus dem Judenhaß. Die 
Verbrechen, die hier geschahen, waren nicht das Werk einzel-
ner „Schreibtisdimörder", auch nicht einzelner „primitiver 
Naturen". Um Millionen von Menschen zu töten, brauchte 
man ein Heer von Zehntausenden, Helfern und Helfershelfern. 
Man hat die Opfer nidit in den Schlachhof geführt, wie man 
das bei Tieren tut, sondern sie in einer in allen Einzelheiten 
und Varianten unausdenkbaren Grausamkeit zu Tode ge-
quält. Das war nur möglich, weil der Nationalsozialismus wie 
eine Pest wirkte und die Mensdien verrohte. In der Auschwitz-
Wanderausstellung ist ein Foto in Großformat: ein alter 
Jude im Kaftan, eine ehrwürdige Gestalt mit langem, weißem 
Bart; vor ihm ein SS-Mann, der sid-i den „Spaß" madite, ihm 
den Bart anzuzünden. Das Bild ist umsäumt von vielen Uni-
formierten, die darüber unmißverständlich ihr höllisches Ver-
gnügen hatten. Der Antisemitismus ist der Beweis, zu welchen 
Bestialitäten Menschen in der Masse fähig sind. Nicht Vor-
urteile, sondern unmenschliche Grausamkeit, die in jedem 
Menschen sitzt wie ein Raubtier. Wehe, wenn es gewedd wird! 
Man muß dieser Tatsache in aller Nüchternheit Rechnung 
tragen. Der zahme Satz: „Der Mensch ist offenbar viel un-
vernünftiger, viel undisziplinierter, als es das optimistische 
Selbstverständnis des Rationalismus bisher angenommen 
hatte", müßte nach all den Zeugnissen, die uns die großen 
Prozesse nach Tausenden liefern, rauher gefaßt werden. Die 
verschiedenen Reaktionen auf diese Prozesse lassen in er-
schreckender Weise erkennen, wie ernst die Tatsache „Hitler 
in uns- (Max Picard) zu nehmen ist. Haß und Grausamkeit 
müssen in ihren ersten unschuldigen Anfängen im Kind schon 
gesehen werden. Der letzte Beitrag: „Andorra — ein psycho-
logisches Modell" spricht die angemessene Sprache und zieht 
daraus die harten Konsequenzen. G. v. Mann 

Emmi Bonhoeffer: Zeugen im Ausdiwitz-Prozeß. Begeg-
nungen und Gedanken. Wuppertal 1965. Johannes Kiefel 
Verlag. 64 Seiten. 
Mit freundlichem Einverständnis der Schriftleitung der „Jungen Kirche" (5/65), 
Dortmund, S. 272 ff., entnehmen wir die dort unter dem Titel „Mahnung 
und Hilfe" veröffentlidite Besprediung: 

Der Auschwitz-Prozeß gehört zu den Vorgängen, die wir bei 
unseren Gedanken über den 8. Mai 1945 nicht außer acht las-
sen dürfen. Hier liegt nun ein schmales Bändchen vor, das ich 
zu den wichtigsten Veröffentlichungen dieses Jahres zähle. Es 
hilft uns, Auschwitz zu sehen; es verbirgt nichts von den 
Greueln und zeigt uns, was in den Überlebenden vorgeht. Es 
erfüllt uns mit tiefer Scham und erlaubt uns doch nicht, uns 
billig freizukaufen. Es sät keinen Haß und keine Menschen-
verachtung, aber ruft nach der Liebe, die selbst hier einen 
neuen Anfang gewähren kann. Emmi Bonhoeffer ist eine der 
Frauen, die sich der Zeugen annehmen, die als Überlebende 
nach Frankfurt gerufen sind und wieder einem doppelgesich-
tigen Deutschland begegnen: dem der Unbelehrbaren und 
schon wieder Unverschämten, dem der Einsichtigen und Er-
schütterten. Sie berichtet von ihren Begegnungen in Briefen 
an eine Freundin in Amerika, sie fragt nach dem Sinn der 
Prozesse. Ein Pole sagte: „... durch die Gründlichkeit der 
Prozeßführung reinigt sich der deutsche Staat." Ich fragte zu-
rück: „Meinen Sie mit der Reinigung den Prozeß oder den 
Lokaltermin?" Darauf antwortete er: „Den Prozeß als ersten, 
den Lokaltermin als zweiten, aber der wichtigste wird der 
dritte Schritt sein: das Nachdenken, das der Prozeß auslösen 
muß, das Fragen und Forschen: wo und wann wurden die 
Weichen fälsch gestellt, daß es zu einem Auschwitz überhaupt 
kommen konnte? Diese Fragen müssen sich alle Völker stel- 
len. i‘ 

Dieser Band gehört in jede Schulbibliothek und in die Hand 
der Glieder unserer Gemeinden. Er hilft uns, geistlich und 
sachlich zurechtzufinden in der Verwirrung, die diese Prozesse 
bei vielen auslösen und in der es sehr darauf ankommt, die 
Dinge recht, das heißt vom Menschen als dem Geschöpf Got-
tes her zu sehen. Helmut Gollwitzer schreibt in seinem Vor-
wort: 
„Jeder Bericht von diesem Prozeß, der — wenn auch der 
größte und längste — nur einer von vielen in diesen Jahren 
ist, schlägt an unser Herz, an unser Gewissen und an unsere 
Erinnerung. Jeder Bericht ist ein Versuch, durch die Wand, 
mit der wir vor dem Schrecklichen abgesichert sind, hindurch-
zudringen, sie dünner zu machen, uns zu öffnen, damit wir 
bereit werden, Auge in Auge mit dem, was geschehen ist, zu 
leben, damit wir nicht mehr feige oder stumpf oder selbst-
gerecht uns vor dem verbergen, was doch zu unserer eigenen 
Vergangenheit gehört, also zu unserem eigenen Leben. Daß 
es dazugehört, das wollen wir nicht wahrhaben, weil es ja 
wirklich nicht leicht ist, es wahr sein zu lassen. Die Zeitungen 
berichten, daß — Meinungsumfragen zufolge — eine Mehrheit 
in unserem Volke diese Prozesse ablehne, ungefähr eine 
ebenso große Mehrheit wie diejenigen, die die Todesstrafe 
für Mörder von Taxifahrern befürwortet. Es sind also viel-
fach die gleichen Menschen, die für eine Kategorie von Un-
taten Straflosigkeit, für die andere strengste Bestrafung wün-
schen. Unter den Ursachen, die Emmi Bonhoeffer für die Ab-
lehnung jener Prozesse angibt, scheint mir die gewichtigste 
diejenige zu sein. die am seltensten offen ausgesprochen wird: 
Die Strafe, die man für den Mörder eines Taxichauffeurs for-
dert, bedroht uns nicht; mit seiner Tat haben wir, so meinen 
wir, nicht das geringste zu tun, ihm gegenüber fühlen wir uns 
als die Unschuldigen, die Gerechten, Mit den Greueltaten des 
Hitler-Regimes, mit der grausamen Ermordung von Juden. 
Zigeunern, Polen, Russen, Kommunisten usw. haben wir alle 
irgendwie zu tun. Die meisten von uns haben sich irgendwann 
einmal von Hitlers Plänen etwas versprochen, haben die 
Menschengruppen, die er vernichten wollte, irgendwann ein-
mal geringgeachtet, haben zugesehen oder weggesehen, als 
die Greuel geschahen, haben sich das Wissen davon und das 
Nachdenken darüber vom Leibe gehalten, haben durch Unter-
lassen von Protest und Hilfe sich selbst das Leben gesichert, 
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